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In einer früheren Studie habe ich versucht (KERSTAN 1972) übe l" di e in 
Obcrlausitzcr Gärten häufigen Rötlinge Klarheit zu gewinnen. Nun will ich noch 
die Originalarbcilcn ROMAGNESIs, des gründlichen Kenners der Art, diskutic· 
ren. Es komlllen zwei Arbeiten in Frage: einmal die .. Frühlingsrötlingc" 
(ROMAGNESJ 1947). zum anderen .. Ergänzender Bericht zu den Frühlings röt
lingen der Gruppe Clypeatus" (ROMAGNESI 1951). Unter d en .. Entolomes d es 
pr in tan icrs" s ind bestimmte Rötlinge zu verste hen {Ento loma (Fr.) OueL] , 
deren Wachs tum beinahe ganz auf d ie Monate März bis Juni eingeschränkt ist. 
Wenn auch einzelne Individu<!n bis in den Herbst hinc in vorkommcn, so ist 
doch die normale Pcriode de r Fruchtkörperbi ldung das Frühja hr. Solchc Arten 
s ind: 

1. E. c1ypcaLulll Fr. ex Bull. (und val'. lliueutll Baud.) 
2. E. erophiltllll Fr. und val'. pyrellaiclIlll Quel. (id. plebeilllll Kalchbr.) 
3. E. majale Fr. 
4. E. sepit/1ll Noull.-Dass. 
5. e. salllulersii 55. Boud. 
8. E. prllIIuloides Kom.-Ro m. 
7. E. Vertlll111 Lundcll 
8. E. prlllluloides Konr. -Rot11. 

Die genannten Arten sind, obwohl übereinsti mmend in der Ersche inungszcit. 
nicht eine einhcitliche Gruppe. Nach taxonomischen Merkmalcn (Pigmcnt-Orte. 
Sporeneigenschaften. Habitus. Feuchte. Vorkommen) werden zunächst ausge
sch ieden majale (Nr. 3). uemum (Nr. 7) und eropllillllll (NI'. 2); di e zurückblei
benden gruppicren sich um cJypeatunl mit folgenden Merkmalen: Sporen fast 
kugelig und asymmetrisch. die Farbstoffe in d en Hyphen d cr I-Iu thaut immer 
vak uolär. Was unter asymmctrischen Sporen gemeint ist, is t z. ß. crsichtlich 
aus Abbildungen bei MOSER (1953. Fig. 8; 1955. Abb. 21 a); vg l. d azu üllch 
einen Hinweis bei SCHWÖBEL 1960. Die ä lteren Autoren heben an ihrem 
c1ypeatullI al s besondere Kennzeichen hervor: braun. hygrophan und gcstreift 
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(Hgetigert ~ RICKEN) . Auf letzteres Merkmal legen alle den grö6 len Wert. 
CUttET dagegen (1872-75) stcllt eine davon etwas abweichende Diagnose 
auf : über "gestreift" geht er mit Stillschweigen hinweg, dann beschreibt er den 
Hut als Hglänzend·grauwei(( und ~unbehaart, feinfasel'ig H

• 

ROMAGNESI selber (l937) ha t eine Art gefunden, die er bei c1ypealltll1 her
kömmlichen Sinnes nicht unterbringe n konnte und di e Cl', KONRAD folgend. 
prlllwloides nannte. Deren Hut ist klebrig und bleich. Nach intens iver Beschäf· 
tigung mi t der gesamten Schar um c1ypealum, die Cl' wiederho lt als eine sehr 
schwier ige Gruppe hinstellt, kommt Cl' zu folgenden Ergebnissen: CUttETs 
Mc1ypeatus M hebt sich deutlich vo n der Sek tion der Clypeati ab wegen se ines 
fleischigen Baues, seiner Nachbarschaft zu Rb. liuidl~S, se iner tatsächlich glän
zend grauweiljen Farbe, wen n etwas äl ter geworden; Cl' ist identisch mit dem 
oben e rwähnten Pflllluloides. ROMA GNESI nimmt die Aufstellung seiner Art 
gern und um so lieber zurück, als prll!lII/oide5 nach FRIES keineswegs e in F,üh
lingspil z ist. Der so gedeutete Pilz deckt sich mit der Art, die PATOUIttARD 
rich tig als sepiu11I Noull. -Dass. bestimmt hat. CUttET selber führt diesen 
Namen als Synonym an. ROMAGNESI schlieljt se ine lda ren Überlegungen ab 
mit der ausdrücklichen Versicherung: sepiulll ist kein Clypeatus, sondern ein 
Viscosus, in der Tat kaum hygrophan. Man mllJj den Pilz beobachten, wenn 
Cl' ge rade den Boden durchbricht, bevor er auch nur ein biJjchen a nget rocknet 
ist, da nn haftet ihm eine leichte, abe r unwider legliche Klebrigkeit (Viskosität) 
an; sie ist auch nur oberflächlich. Von lividus, einem anderen Viscosus, unter
scheidet er sich du rch se inen kle ineren Wuchs. die Zeit seines Erscheinens (um 
den 1. Mai herum) und das sich ziemlich gleichbleibende Vorkommen in Hecken 
von Prtm us SpiJl05a; von Clypeatus aber durch sein feste res, di chteres Fleisch. 
dessen klar ersichtliche Tendenz zum Rotwerden (in den Maden fra6gä ngen 
und a n den äuljeren Fase rn des Stiels) und an der + Reaktion mit Guajaktink
tu!'. Er ist ein guter Speisep ilz, ein besserer als die echten Clypeat i. Rh. pwnu
loides Konrad & Maubl. beschränkt s ich auf die Monate September und Okto
ber lind kommt nur in der Nähe von Wäldern vor, auJjcrhalb bis höchstens a n 
deren Rändern. 

Mi t sepi1l11l sehr verwandt ist eine zweite, scltenerc Art" Rh. slltm dersi i 55. 
Boudicl'. ROMAGNESI hat die typischen Exsikkate des Autors im Muscum von 
dessen Botanischen Garten geprüft; er selber hat einmal einige Exemplare in 
e inem tonigen Walde längs eines Baches gefunden, bei Cercay (S.-et-O.). Diese 
Art hat eine trockene Hutklltikul a, einen Haarfilz aus eingewachsenen Fase rn ; 
ihr Fleisch, das sich nie zu röten scheint, ist härte r und d ichtcr ; die Sporen 
sind g röJjel': 10- 12 X 9-10 p m. Auf jeden Fall wäre es ra tsam, nach Zwischen
formen zwischen Se pill1l7 und sQIl1uler5ii zu suchen. Alle anderen Arten - dazu 
gehört auch c1ypeatus - stehen im Gegensatz zu diesen bei den hier: Hut deut
lich hyg ro pha n, ein dünneres und wen iger derbes Fle isch, das niemals sich 
rötet (es würde vielmehr im ä uljersten Alter dazu neigen, gelb zu werden). 
Eine selbst oberfläch liche Prüfung , sofern sie nUl' au f zah lreichen Funden 
beruht, offenbart eine bemerkenswerte Farbenman nigfaltigkeit, vor allen 
Dingen in der Intensi tät. Rh c1ypeatus 55. Coukc, Lange u, a .• deren Interprcta
tion ROMAGNESI bejaht, unterscheidet sich dazu noch gut durch seinen Stiel -
zuerst weilj und sich nicht viel ve rfärbend, wenn a uch sehr a lt ; deutl ich wenig 
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faser ig-wollig; durch se inen Hut: 3- 7 cm, gebuckelt, al11 Rande ziemlich brüsk 
umgeknickt, wellig verbogen und gelappt; häufig gestreift durch bleichere 
Faserung; lebhaft gefärbt. Lamellen: rostfarbig, rosabraun, zuletzt ziemlich 
kriiftig; Fleisch weitj; Sporen 8,5-1 1 X 7,5-9,1 ,um. Die weitere vergleichende 
Betrachtung der Gefolgschaft um c1ypeallls hat ROMAGNESI zu mehreren neu
definiel·ten Arten hingeleitet, deren Beziehungen untereinander aus dem fol ~ 

genden Schlüssel zu ersehen sind. 

ßestimmungstabelle der Frühlingsrötlinge (gekürzt) 

Frühlingsrötlinge si nd solche Arten der Gattung Elltoloma (Fr.) QueL, die 
in den Monaten März bis Juni vorkommen. 5 Arten, die nicht zur Gruppe um 
c1ypealus gehören (majalis, uariegalus, prolelarius, uenllls. pyrellaicus) sind 
hier ausgeklammert. 

Sporen fast kugelig, Hutha ut-Farben blof; vakuolär, Hyphen mit Schnallen, 
Geruch stark und beständig nach Mehl. 

1. Hut fleisch ig, erfahrungsgemäf; nicht hygrophan, sondern klebrig (sehr 
junge und fri sche Exemplare) oder andernfalls seh r zart eingewachsen 
dichtfaserig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 

Hut wenig flei schig, deutlich hygrophan, am Rande i. a. wenn jung durch
scheinend gerieft, oft gestreift, aber nicht eingewachsen netzfaserig . . .. 3 

2. Hut jung klebrig (und sogar oberflächli ch hygrophan, wenn Cl' gerade das 
Erdreich durchbricht, aber niemals ges treift) , stroh farben oder weiljlich 
ähnlich lividllS: 
Stiel weilj, tief in der Erde stehend. alt gekennzeichnet durch rötliche 
Fasern ; 
Fleisch in Madenfraf;gängen sich rötend, durch Guajaktinktur blau; 
Sporen klein, 8,5-10 X 7,5- 8,5 (-9) .um; 
bei Hecken von Prll1ws SpillOSll Rh. sepiu1ll (Noull.-Dass.) 

Hu t trocken, mit zarten eingewachsenen Fäserchen, zuletzt seidig glä nzend, 
bräunlich grillt; 
Stiel weilj, s ich nicht rötend ; 
Sporen gröljcr, eck ig bis kugelig, 10- 12 X 9-10.um; 
tonige Wälder . Rh. saulUlersii ss . Baud. 

3. Hut weilj oder bl'üungl'au, wässerig, seht' blalj 

Hut ausgesprochen farbig, solange feucht 

4. Hut schneeweiJj, nur am Scheitel etwas zitronengelb 2,5-7 CI11; 

Stie l we ilj, fast nackt; 
Lamellen breit, entfe rnt; Ft'ühling; 

4 

5 

Sporen 8-10 (- 11) X 6,7- 7,5 (-8,5) .1(111 Rh. lIipllOides Romagnesi 

Hut braungrau, wässerig solange feucht, verblassend wenn trocken; 1,2-3,5 
(-4,8) CIn, besonders im Sommer, in Wäldel'll Rh. spewlulll (Fr.) Ouel. 

XJV/3 



5. Stiel weiJj. zuletzt schwach faserig·gestreift (wie sepium) ; 
Fleisch weiG; 
Hut 3-7 cm. gebuckelt. Ra nd umgebogen, r: a. auffä llig gefältelt bis gc· 
lappt und unregelmä Jjig. feucht; 
Sporen 8,5-11 X 7,5-9,7,um; 
Lamellen schnell rosa, Icbhuft rostrot Rh. c1ypealus (Fr. ex Bull.) 

Stiel schnell faserig wollig oder ges treift von Fasern, die zwischen braun· 
grau oder braun oder si lberweiG wechseln; 
Fleisch g rau und bräunlich marmoriert; 
Lamellen lange hellbraungrau geröte t oder Jachsrosa grau 

Grup pe Rh aprilis (Britz.) 
mit lypicus (p lebejus 55. Rom.) , majus nov. nom. (majalis Lange. nee. Fries) 
und hy bridus nov. fo rm. 

ROMAGNESI fügt noch a ls Anhang die ausführlichen Beschreibungen se iner 
Studienobjekte an. davon sei nur eine. und zwar die hier interess iere nde. 
wiedergegeben a ls beredtes Beispiel vom Arbe itss til di eses maGgeblichen Pilz· 
forschers. 

R 0 cl 0 p h y 11 tl S s e p i 1I 111 Noull et & Dassier 

Syn. Rh c1ypeallls Qudet. ElIloloma pl"tl1l11loides Konrad. Konrad & Maublanc 
(p. p.). Rh pnwllloides & acc1inis Britz. ss. Romagil. (Flo l"ul e) - (acc/illis ist 
wahrscheinl ich nur eine schlanke Form von pnmuloides) 

Makroskopische Kennzeichen 

Hut fl eisch ig in der Mille. am Rande dünner. 3-10cm; anfangs kugelig mit 
eingerolltem Rande und deutli ch gebuckelt, dann flach kegelig, zulet7.t gewölbt 
und unrege1mäljig oder sich ebnend wie eine Unte rtasse. z iemlich unvermittelt 
gebuckelt (aber nicht mit Pap ille) und ± lange und ± s tark so bleibend (vo n 
seh r: alten Exemplaren abgesehen). 

Gefärbt wie Stroh. falb (livid). licht. unter der Lu pe wie gesprenkelt von 
kleinen Strichen und Flecken auf g rauem. hyalinem. wäljrigem Grunde. dann 
sobald trocken blalj. weiljlich. bräunlich oder matt braungrau wie liuidlls; ein· 
farbig oder am Buckel etwas kräftiger gefä rbt; schwach und vergehend hygro· 
phau (bei der ~Ernte ~ ist am Rande da und dort eine wäljrige. g lasig·hyaline 
Zone zu seh; ll . aber nur an ganz fri schen und jungen Exemplaren). 

I< utikula ha nz am Anfang ein wenig klebrig. aber sehr schnell trocken. gla tt 
und nicht radial gestre ift. (A nm. Des weiteren wird ihr feinerer Aufbau sehr 
ausführlich beschrieben - soll aber wegbleiben. ) Bei m Eintrocknen zelTeiljt di e 
Kuti ku la häufig in braune. abstehende Plättchen, di e s ich von der Trama d81·· 
unter trennen. der Rand am Anfang weiljmehlig. nackt. dann aufgerollt. dünn. 
hä ufig unregelmäljig und da und dort gelappt; aber nicht von auffallender Art. 

Stiel im allgemeinen tief verborgen im Boden (3-) 4-10/5-15 (-17) selten 
kurz, meistens ver15ngcrt, oft gebogen, g leich dick bis oben hinauf, häufig 
gekrümm t oder gedreht an der Basis, die aber. ob gerade oder verdickt. nicht 
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gcradczu spindeiförmig ist wie bei przwuloidcs; voll, aber schncll von Madcn 
ausgehöhlt; bei der .. Erntc" rcinweitj und atlasartig glänzend; angeprctjt 
faserig, fortschreitend sich färbend durch rote Flecken oder Fasern; selten 
obcrflächlich in braun rötliche Schuppen zersplitternd, abcr oft längs rissig durch 
Aufplatzcn der Kutikula, aber nicht faserig-wollig: oben sehr zerstreut flockig 
durch einige weilje Mehlkörner. 

Fleisch dicht in der Mitte, knorpelig und dünn am Rande. weilj, dann in 
den FraJjgängen der Maden rot werdend, durch Guajaktinktur langs3m 
blauend; Geruch und Geschmack stark nach frischem Mehl. Lamellen ni ch t 
sehr gedrängt. durchschnittlich von 4 Längen kleinercr Lamellcn begleitet. breit 
angcwachsen, oft bogenförmig und am Stiel mit einer Ausrandung herabbu
fcnd, sich trennend; (3-) 5-12 mm breit, nicht bauchig, vorn spitz; weiljlich 
(wen iger weif) a ls der Stiel), dann hübsch ros :l-braun oder hell rosa ; Schneide 
blasser, oft unregelmäljig; d3tj sie aderig verbunden sind, nicht bemerkt. Spo
ren rosa braun. 

Mik roskopische Kennzeichen 

Sporcn eckig. asymmetrisch, B,5-10 X 7,5-B,5 (-9) pm: Basidien 4sporig. 
selten 2sporig. 45-55 X 10-12.um, bauchig, kculenförmig; an der Schneide 
wcder Zystiden noch Härchcn·. Mittclschicht aus gedrängten Hyphen 6,5-17 
(- 23) ,u m «(/) 10- 13pm); Kutikula faserig aus geschichteten Hyphen von 6 bis 
9 .lI m: Pigment schwierig zu lokalisieren, aber beinahe sichel' vakuo lär; Hyphen 
der Epikutis fädig. ± gelierend, etwa gelblich und strahlen brechend, andere 
wie wahrzunehmen ungefärbt. 

Vorkommen in den Hecken von Schlehdorn, an Waldrändcl'll und selbst 
a utjerhalb des Waldes, ungefähr am 1. Mai, Etolles (S.-et-O.). 

Anmerkungen zu den vorausgehenden Ausführungen ROMAGNESIs 

1. Die Oberlausitzer Funde sind danach richtig a ls RJJodopl/yllus scpillm 
Noull.-Dass. bestimmt. 

Ein ige Abweichungen seien jedoch nicht verschwiegen. Myzelba llen im Boden 
a ls Ursprung der Individuen werden nicht erwähnt, sie sind aber hier mehrfach 
festgestell t worden, beim eigenen Sammeln in der Regel. Büschliges und 
zusammenhängendes Wachstum als ähnliche Erscheinung findet sich daneben 
immer; von ROMAGNESI wird es bei satmdcrsij erwähnt, von SCHWÖBEL 
(1960) auch bci aprilis: sehr viele Individuen, 50 und mehr, sind da mitein
ander verbunden. Solche Formen des Wachstums können in örtlichen Umständen 
entstehen. etwa in lockerem Blätterhumus, in dichtem Boden dagegcn fehlen. 

Wcnn beim Vorkommen ständig Hecken von Prullus spillosa genannt werden. 
so müljte das hie r in gleichcr Weise von Pflaumenbäumen (PrmlUs domcstica) 
gelten. Eine Beobachtung hierzu sei noch mitgeteilt. In der Nähe eines Pflau
menbaumes, worunter die Pilze nun schon mehrere Jahrc hintereinander sich 
einstell ten , s tehen eine ganze Reihe weiterer Pflaumenbäume, an dellen sich 
noch nie scpiutll zeigte. ROMAGNESI hat dieses Pl":>bbm auch berührt; er 
macht Mykorrhiza-Spezialisten darauf aufmerksJm. 
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Noch ein Wort zu HENN IGs Abbi ldung von sepiullI (111, 49). Ob s ie über
haupt gllicklkh aus:Jcwählt worden ist? Sic ist dcn BSMF cntnommcn, ich 
nehmc an, dalj cs im Original dazu mchrere gibt. Mir m iljfällt der dargcstellte 
Habitus des Pilzes, das Verhältnis von Hut zu Stiel. oder anders a usgedrückt. 
der dicke, beinahe unförmige Stiel und der zu kleine Hut. Ich habe beides nie 
so gefunden; auch zu den Gröljenangaben ROMAGNESls paljt das Bild nich t. 
Wie schon an anderer Stelle betont (KERSTAN 1972), sehen die pfl/lIIdoides, 
die im HENNIG III da rüber s tehen (NI'. 48). teilweise eher wie Sepi ll11l aus. 

Zum GröJjenverhältnis von c1ypealus zu sepiu11l ist zu sagen, dal) c1ypeallls 
im a llgemeinen der Kräftigere ist nach Hu t und Stiel; freilich finden s ich unte r 
Umständen auch von sepimll stattliche Exemplare, das könnten örtliche Zufällig
keiten se in. 

2. Ausführlich beschreibt ROMAGNESI den feineren, mikroskopischen Auf· 
bau der Huthaut. Wahrschein lich hat ihn zu deren Untersuchung ihr auffallen
des Verhalten bei Feuchte und Trockenheit veran laJjt; mir wen igstens ist es so 
ergangen, man möchte doch für den Begriff ~ hygrophan " eine anatomische 
Grundlage oder phys iolog ische Zustände finden. ROMAGNESI stöJjt dabei auf 
eine besondere Eigenschaft der Kutikul a, ihre Klebrigkeit a uf frühen Entwick
lungsstufen. In ihrer obersten Schicht befinden sich Hyphen, die bald ver
quellen und vergehen. Die Hyphen in der Lage darunter s ind wieder anders 
beschaffen. Inwiefern sie mit dem Fürbwechsel zusa mmenhängen, bleibt aber 
offen. Das Merkmal .. hygrophan" ist jedenfall s noch nicht scharf definiert. Da 
ist zum Beispiel sepiurH, ganz jung etwüs hygrophan. dann nicht mehl'; kräf
tige Exemplare vo n cJypealus, der normal hyg rophan ist, sind es dagegen nicht 
wegen ihrer fleischigen Bcschaffenhcit. Auf jcden Fall hängt die Radial strcifig
keit, die an cJypeallLS hervorgehoben wird, nicht mit der Feuchte zusammen, 
sie ist ein anatomischer Befund, ist im Faserbau begründet. Die entsprechenden 
Verhältnisse s ind etwa so darzustellen. Kutikula bei sepium ganz jung klebrig 
und feucht. Sie wird ba ld trocken, der Farbwechsel ist eng begrenzt, li egt um 
hellere Töne he rum. Kutikula bei c1ypealus ist nicht k lebrig, nimmt viel Feuch
tigke it a uf und behält sie lange; Farbwechsel auffallend zwischen dunkelbraun 
und hel lgrau. Kutiku.la bei saltndel'sii ist trocken. 

3. HE NNIG beruft sich bei seiner Chamkterisierung der Rötlinge im IH. Bd. 
illlsdrücklich auf ROMAGNESIs Abhandlungen; scin Exzerpt ist gut, enthält 
die wcsentlichen Mcrkmale, vorgenommene Kürzungen sind meisterhaft. Die 
betreffenden Abschnitte im 111. Bd. werden zur Unterscheidung dcr be iden 
Arten sepjttm und c1ypealus beitragen. .. ;0 

4. Beim Aufsuchen der von ROMAGNESI genannten französischen Lokali
täten is t mir der groJje Gegensatz seiner Landschaft zu mciner bewuJjt gewor
den: dor t das Parise r Becken mit se inen kretazeischen und tertiären Schichten, 
h ier d ie Oberl ausitzer Granitplatte mit ihren vulkanischcn Durchbrüchcn. Nun 
veget ieren die Pi lze zwar nur in den darüber liegendcn Schichten, aber ob der 
ganz andere Unte rg rund doch nicht von Bedeutung ist? 

Es ist a nregend und eine Freude, die Originalarbciten des bedeutenden fran· 
zösischen Fo rschers zu studieren . 
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